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Verhandlungsbericht der Landtagssitzunjg vom 5. Jtirii Ol. Teil) 
In Fortsetzung unserer Berichterstat­
tung über die öffentliche Landtags-
sitzung vom vergangenen Donners­
tag bringen wir nachstehend den 
zweiten Teil des Verhandlungs­
berichtes. Ais Verfasser zeichnen 
wiederum Norbert Jansen und Josef 
Biedermann: 

Eintretensdebatte 
J. B i e d e r m a n n  (FBP) begrüsst 
die Regierungsvorlage. Er zitiert 
die Grundsätze der Wasser-Charta 
des Europarates und weist auf die 
lebensnotwendige Bedeutung des 
Wassers, unseres einzigen Boden­
schatzes, hin. 

F. B e c k  (VU) unterstützt das 
Votum seines Vorredners, bemän­
gelt aber, dass die Regierungsvor­
lage praktisch nur Konzessionsfra­
gen regle. Er wünscht ein Gesetz, 
das das Wasser als Ganzes behand­
le. 

H. K i n d 1 e (VU) stören die 
«journalistischen Uebertreibungen» 
des Motivenberichtes. Er gehe aber 
mit der Zielsetzung der Gesetzes­
vorlage einig und respektiere die 
grundsätzlichen Ueberlegungen 
zum Problem des Eigentumsbegrif­
fes. Es gehe allerdings um das 
Mass. Der Fraktionssprecher der 
VU sei erschüttert über die extreme 
Stimmungsmache gegen das Eigen­
tum im Liechtensteiner Volksblatt. 
Er zitierte wörtlich aus dem Volks­
blatt vom 24. Mai 1975: «So darf es 
nicht zur gleichen Situation kom­
men wie bei unserem Grund und 
Boden der seit dem 19. Jahrhundert 
vom Gemeineigentum, an dem der 
einzelne Bürger nur den Nutz-
genuss hatte, in den Besitz von im­
mer weniger Privaten überging.» 
H. Kindle betonte, dass das Wasser 
bisher dem Volk gehörte und dass 
es auch in Zukunft so sein werde. 
Bis zu einem gewissen Grade sei es 
jedoch notwendig zu reglementie­
ren. 

Der Landtag beschliesst einstim­
mig Eintreten auf die Regierungs­
vorlage zur Schaffung eines Was­
serrechts. und der Präsident G. Bat-
liner eröffnet die erste Lesung. 

F. B e c k  (VU) möchte das Ge­
setz auf alle Gewässer ausdehnen 
und den Geltungsbereich nicht in 
öffentliche und private Gewässer 
unterteilen. 

Regierungschef K i e b e r hält 
diese Trennung für richtig und 

1.-Liga-
Aufstieg 
Vor nahezu 2000 Schaulustigen 
trennten sich Vaduz und Rüti im 
Aufstiegskampf zur 1. Liga mit 
einem für die Zürcher Gäste 
schmeichelhaften 2 : 2  (1:1 Unent­
schieden. Die Tore für Vaduz mar­
kierte der überragende Sklarski, für 
Rüti waren Braunschweiler und 
Adam erfolgreich. Mehr vom Spiel 
im Sportteil. 

Im Geldverkehr 
sind wir die 
Fachleute'v^rß\ 

weist auf den Art. 3, der die öffent­
lichen Gewässer aufführt. 

C. B ü c h e l  (VU) frägt, warum 
die Quellen vom neuen Gesetz 
nicht erfasst werden. 

Regierungschef Kieber antwortet, 
dass es nicht um eine totale Ver­
staatlichung der Gewässer gehe. 
Das Quellenrecht müsse weiterhin 
geschützt bleiben. 

F. B e c k  (VU) schlägt zu Art. 2 
vor, die Elemente «Wasserbau» und 
«Instandhaltung der Gewässer» in 
diesen Zweckartikel einzubeziehen. 

Regierungschef K i e b e r  -möch­
te den Wasserbau nicht in ein en­
ges gesetzliches Kleid binden. Er 
wurde bisher durch das Baugesetz 
zufriedenstellend geregelt. Die In­
standhaltung der Gewässer ist im 

«Schutz und in der sinnvollen, die 
Gesamtinteressen berücksichtigen­
den Nutzung der Gewässer» schon 
enthalten. 

F. N ä g e l e  (VU) ist der An­
sicht, dass der ganze Wasserhaus­
halt im Gesetz erfasst werden soll­
te. Er verstehe es nicht, dass in 
einem neuen Wasserrechtsgesetz 
die Quellen nicht erfasst werden. 

Regierungschef K i e b e r  be­
tont, dass es sich bei der Verstaatli­
chung "der Quellen um eine Enteig­
nung handle. Mit der Erfassung des 
Grundwassers wolle man die gros­
sen Trinkwasserreservoirs sichern. 

p. N ä g e l e  (VÜ) wiederholt 
seine Auffassung und glaubt, dass 
man die bestehenden Quellrechte 
genau wie die Entnahmerechte aus 

dem Grundwasser erfassen und un­
ter eine neue Rechtsbasis stellen 
könne. 

K. K i n d l e  (VU) korrigiert, es 
gehe dem Abgeordneten Nägele 
nicht um eine Verstaatlichung der 
Quellen. Verstaatlicht werde das 
Grundwasser und es stelle sich die 
Frage, ob man nicht die Quellen 
ausschliessen müsse. 

P. M a r x e r  (FBP) unterstützt 
die Regierungsvorlage, die das 
grosse Reservoir des Grundwassers 
sichern wolle. «Die Quellen können 
wir nicht öffentlich erklären.» 

E, Bü c h e 1 (FBP) sieht die Re­
gierungsvorlage als eine rechtliche 
Sicherung des bestehenden Rechts­
grundsatzes. Die Schwierigkeit sei. 
die Grenze zwischen Quelle und 

Höhen weg Eschnerberg 
Offizielle Eröffnung am komrirî njien Samstag 
Wie . die Gemeindevorsteher des 
Liechtensteiner Unterlandes, die 
Arbeitsgruppe Höhenweg des Hi­
storischen Vereins, sowie der Ver­
kehrsverein Liechtensteiner Un­
terland mitteilen, findet am kom­
menden Saitistag die offizielle Eröff­
nung des historischen Höhenwegs 
auf dem Eschnerberg statt. 

Sämtliche Haushaltungen des Un­
terlandes erhalten aus diesem An-
lass eine entsprechende Wander­
karte im Verlaufe der nächsten 
Tage zugesandt. Die der Karte ent­
sprechenden Markierungen werden 
zurzeit im Gelände angebracht. Zu 
den Eingangsachsen des Höhenwe­
ges führen Hinweisschilder mit dem 

"Wappen der tfeTrsch^aft Schellen­
berg versehen. Aufvdem Hohenweg 
selbst werden den Spaziergängern 
fünf Varianten — versehen mit ver­
schiedenen Farbmarkierungen und 
entsprechendem Symbol — unter­
breitet. Zwischen dreiviertel bis 
zweieinhalb Stunden schwankt das 
Rundwanderangebot vom entspre­
chenden Parkplatz aus. 

Die Eröffnung des Höhenweges 
findet am kommenden Samstag um 
14.30 Uhr beim neu erstellten 
Parkplatz «Eschnerrüttli», vis-ä-vis 
Kinderarzt Dr. Hoop beim Vörder-i 
schellenberg statt. 

Nach der Begrüssung durch Ge­
meindevorsteher Matt im Namen 

der Unterländer Gemeinden, dem 
Willkommgruss von Felix Marxer, 
dem Präsidenten des Historischen 
Vereins und der kirchlichen Einseg­
nung durch Pfarrer Schorno wird 
der Wegabschnitt über das Bühl-
kappeli - Lindholz - Bitsche zur 
Ruine Neu-Schellenberg begangen* 
Dort findet der gemütliche Teil mit 
einem «z-Brend» statt. Mitwirkende 
sind die Freiwillige Feuerwehr 
Schellenberg, Männerchor Ruggell, 
Jugendmusik Eschen sowie die 
Pfadfinderabteilung Schellenberg. 
Die • Eröffnung findet bei jeder 
Witterung statt. Jedermann ist 
freundlichst zu dieser Eröffnung des 
Höhenweges eingeladen. 

Liechtensteiner Feuerwehrtag 
Ehrung verdienter Mitglieder 
Die Ehrung langjähriger, verdienter 
Jubilare gehört zu den schönen 
Traditionen der Liechtensteiner 
Feuerwehrtage. So konnten auch 
am Sonntag in Schaan wieder 24 
Feuerwehrleute ausgezeichnet wer­
den, die sich teilweise mehr als ein 
halbes Leben lang selbstlos in ihren 
Sektionen für den Dienst am Näch­
sten zur Verfügung stellten. Dieses 
Jahr wurden folgende Feuerwehr­
männer ausgezeichnet: Peter Os-
pelt, Schaan, Ludwig Gerner und 
Alban Hoop, Eschen, Rudolf Ritter, 
Mauren, Hermann Hasler, Gamprin 

und Willi Büchel,. Ruggell für ihre 
45jährige Mitgliedschaft, Sebastian 
Walch und Felix Kind, Bendern für 
40 Jahre Einsatz, Josef Oehri, Rug­
gell, Josef Keckeis und Karl Stei­
ger, Schaan, sowie Hans Schürte, 
Triesen, für ihre 35jährige Mitglied­
schaft und die nachfolgenden 
Feuerwehrmänner für ihr «Silber­
nes Jubiläum»: Rudolf Marock, 
Mauren, Richard Marxer, Nendeln, 
Josef Schierscher, Gottfried Kauf­
mann und Fritz Thöny, Schaan. 
Albert Eberle und Anton Schädler, 

Triesenberg, Elmar Dismer und 
Kurt Nutt, Triesen, sowie Ferdinand 
Vogt aus Balzers. — Wir werden 
über den Verlauf des Feuerwehrta­
ges der am Sonntagmorgen mit 
einer eindrucksvollen Demonstra­
tion des Zusammenwirkens der ein­
zelnen Sektionen begann und am 
Nachmittag, nach einer Ansprache 
des Regierungschefs und den vor­
genannten Ehrungen bei guter 
Stimmung und Geselligkeit aus­
klang, in unserer Mittwochausgabe 
eingehend berichten. 

, (Bild: A. Kieber) 

Grundwasser zu ziehen. Allgemein 
gelte, dass die öffentlichen Gewäs­
ser «Sachen des Gemeingebrauchs», 
nicht Finanz- oder Verwaltungsver­
mögen darstellen. Dieser Gedanke 
trete in der Regierungsvorlage et­
was in den Hintergrund. 

H. K i n d l e  (VU) glaubt, dass 
bei der Schaffung eines Wasser-

Fortsetzung auf S/3 

Die aktuelle Frage 

Der Jugend  wurde und wird — nicht 
nur in Liechtenstein — immer wieder 
mangelndes Interesse a n  d e r  Politik 
vorgeworfen. Meinungsumfragen un­
ter Jugendlichen und die  oft schwa­
c h e  Präsenz bei den  herkömmli­
chen, politischen Veranstaltungen 
Messen d a s  «politische Desinteresse 
d e r  Jugend» in den  letzten Jahren  
schon  fast zu einem fes ten Begriff in 
d e r  politischen Umgangssprache  
werden. Wieviel a b e r  s teckt  wirklich 
hinter dieser  Aussage?  Gibt e s  nicht 
ge rade  in unserem Land zwei ak­
tuelle Ereignisse, die gerade  d a s  
Gegenteil beweisen?  Wir denken 
jetzt weniger a n  die trotz vieler Un­

Politik und Jugend: 

kenrufe immer wieder s e h r  gut  b e ­
suchten Jugendveranstal tungen d e r  
FBP, die vom Jugendreferat  in eige­
ne r  Regie und nach eigenem Kon­
zept durchgeführt werden.  Wir mei­
nen hier zwei Ereignisse d e r  letzten 
Wochen, die beide auf ihre Art e inen 
s e h r  positiven Beweis für die  poli­
t ische Arbeit d e r  liechtensteinischen 
Jugend erbracht  haben :  einmal d e r  
Vorstoss de r  Arbeitsgruppe Mehr­
heitsprinzip, die  a u s  d e r  Frühjahrs­
tagung d e s  Jugendrefera tes  heraus­
gewachsen  ist und mit beispielhaf­
tem Einsatz an  d e r  Beseitigung 
eines  Mangels in unserem Wahlrecht 
arbeitet. Obwohl versucht  wurde, d ie  
Gruppe in einzelnen Zeitungsbeiträ­
gen  als Grünschnäbel  abzustem­
peln, liess s ie  s ich nicht beirren und 
hielt bis heute an ihrer von Anfang 
an  geübten, überparteilichen Linie 
nach Aussen und a u c h  nach  Innen 
fest. Die jungen Leute zählen nicht 
nur  auf die Politiker, sondern  auch  
auf den  Bürger a u s  allen Lagern. — 
Das zweite Beispiel lieferte d e r  Va­
duzer  Doktorand Fritz Ospelt, d e r  zu 
Händen de r  Regierung und d e r  Oef-
fentlichkeit e ine  vielbeachtete Stu­
die über  ein mögliches Energiekon­
zept- unseres  Landes erarbeitete.  
Auch hier werden d ie  zuständigen 
Politiker (in diesem Falle Ressort­
chef Hans Brunhart) mit konkreten 
Vorschlägen konfrontiert, die eigent­
lich von ihnen selbst  hätten kommen 
sollen. Im einen wie im anderen Fall 
können die Politiker nun zeigen, wie  
erns t  e s  ihnen war, wenn  s ie  in d e n  
letzten Jahren  die J u g e n d  bei j eder  
Gelegenheit zur  Mitarbeit im Staat  
und damit in d e r  Politik aufgerufen 
haben.  
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